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„deutfchen Republifaner in der Schweiz“ 
während ded Weltfrieges 


Bon Dr. Sutius Wernödorf, Zürich 


Motten. 
Dies Bud) gehört dem König 
(Bettina v. Arnim 1843) 


Aud, dies gehört dem König 
(Herwegh 1844) 


Dies Bud, gehört dem Bundesrat 
(Werngdorf 1918) 


2. „betrachten wir Sie als Abonnent”... 
(Freie Zeitung 1917/18) 


Selbftverlag des Verfaffers 


(Einzelegemplare beim Berlag der „Freien Zeitung“, Laupen, 
für Fr. 1.— das Stud zu beziehen) 
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Zum Öeleit. 


ie Weltgefchicyte bedient fic oft feltfamer Mittel, und wir wollen 
1% ed dahin geftellt fein laffen, ob fie nad, Urfachen oder nad; 

/ Zweden handelt. Diefe feltfamen Mittel find aber einmal da; 
jeder Belchauer bemerkt fie, rechnet mit ihnen und fucht fi mit ihnen 
abzufinden. Der Hiftorifer madjt feinfinnige Unterfuchungen darüber, 
und am Ende wird die feltfame Erfcheinung eine Alltäglichkeit, ein Spott, 
ein Gegenftand der Verfälfchung. — 

So ftcht e8 mit dem deutichen Idealismus. Was ift jener oft 
befungene, befrittelte, benugte deutfche Idealismus? Zmeifelsohne ein 
befonderer Zug der germanifchen Naffe; das BVerfenfen in das Kleine, 
ohne den Blik für das Welentlicye zu verlieren; der Sinn für eine 
verfeinte Moralitätz die Betätigung diefes Sinned. „Deutfh fein“, 
fagt Richard Wagner, „heißt, eine Sache um ihrer felbft willen tun“. 

Unfere Väter, die Kämpfer von 48, waren folche Sdealiften. Mein 
Bater hat mir oft erzählt, wie der Großvater an einem riefigen Schleif- 
ftein das “große Küchenmeffer gewest hat, und wie der große Heder 
(„eine Feder auf dem Kut, feht, da fteht der Volfserwecer, lecdyzend 
nad Tyrannenblut“) beim Großvater im Haufe Moft getrunfen und fo 
fhön über die Freiheit gefprochen hat. Abende gab es Erdäpfel mit 
Sped, („Speed mit Erdäpfeln“ hat die Großmutter zur Rettung ihrer 
Hausfrauenehre nody bis an ihr KTebensende behauptet) und dann haben 
der Großvater und der große Heder von der großen deutichen Republif 
gefprochen und haben darauf gehofft mit der ganzen Stärfe ihrer reinen 
Seelen. | 

Aber e8 Fam anders, ald wie die Brentano, Blind, Struve, Pruß, 
Sermegh, Heder, Vieref und wie fie alle hießen, geträumt haben: 


Sie hängt an feinem Baume, 
Sie hängt an feinem Strid. 
Sie hängt in Eurem Traume, 
Die deutfche Republik, 


Und dody war all das Hoffen nicht vergebens gewefen. Nidt 
waren vergebens Großvater Moft, Großmutters Sped mit Erdäpfeln 
— faft hätte ich gefchrieben: Eroäpfel mit Sped; verzeih’ mir, Du 
alte, gütige, deutfche Frau! — nicht die Schönen Gedichte Herweghß, 
nicht Heders große Feder. Diefer deutiche Idealismus hat fidy jung 
gehalten, und wenn Herr von Bismarf aus Schönhaufen die Karre 
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aud; ein bißdjen anders, durd; fumpfige Niederungen, futfchierte, anftatt 
fie über Bergeögipfel zu Ienfen, fo hat doc) der Geift von Anno 48 
zum Grreichen des Zieled gewaltig mitgeholfen. Er hat aud) mal 
„Eonfliftiert“ — der 48er war ein jaurer Sahrgang — aber endlic, 
fuhr die Karre doch dem leuchtenden Ziele zu: dem Eugen Deutfche 
land. Kerwegh hatte e& gelagt: 
Shr beweinet’s und bereug — 
Und das nennt Shr deutfche Treue? 
Laßt die Tränen, laßt die Neue, 
Soll nicht einft der Enfel Teut’s 
Sterben an der Zwietradht Kreuz, 
Kampf’ und handle, Volk aufs Neue, 
Denn der Teufel ift die Neue! 


‚Tritt in Deiner Fürften Reihn ! 
Sprich: die neun und dreißig Kappen 
Sollen wieder beffer Flappen 

Und Ein SHeldenpurpur fein; 

Ein Reich, wie Ein Sonnenfcein! 
Ein Herz, Ein Vol und Ein Wappen! 
Helf’ ung Gott — fo foll e8 Elapyen. 


Durdy die Örüunderjahre, durdy Plutofratie, durd; ©eldfäde ift 
diefer Idealismus nicht zerdräct worden. Er hat in Flandern ger 
blutet, hat Großmutterd Sped mit Erdäpfeln, ja Erdäpfel mit Sped, 
als Leeferbiffen zu Ichäßen gelernt, hat in Polen geftürmt und in den 
Tiefen der Meere eine Heimat der Pflicht gefunden. Der alte neder 
würde den Hut mit der großen Feder ganz tief ziehen, daß die Feder 
über den blutgetränften Boden Flanders wilchte, und fagen: „Es ift 
doc) etwas Merfwürdiges und Heiliges um unfer Volk, und es fchert 
mid) allmählicdy den Teufel, ob der DOberfte der Deutfchen eine goldene 
Krone trägt oder einen Zylinder aus Kafenfell.“ 

Sa, der deutiche Idealismus. Sp einfady ift er nicht zu verftehen. 
Ein Fremder begreift ihn eigentlich überhaupt nicht. Man muß fon 





die e& nicht werden möchten, in der Schweiz zufammengefunden, und 
haben zur Abwechflung einmal nicdyt umdenfen gelernt, fondern haben 
ihr Zdeal, anftatt ing Herz, in den Zylinder verlegt. Sie wollen alte 
Ichwarzrotgoldene Ideale aufwärmen; nicht aber die Ideale vertreten, 
die der heutige. deutfche Spealismus hochhältz fie bleiben bei den Sdealen 
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der Eped- und Erdäpfelzeit, ganz genau, mit Be ‚mit dem ae 
Meffer und den vielen Gedichten. : 
Merkfwürdig archaiftifch veranlagte Herren, wird man denfen. Aber 
das ift aud) einmal wieder fo eine Luftige Kleinftadtblüte von Koke: 
bues Gnaden; das ift doc; mal wieder fo echt deutfch, fo reizend. So 
etwas ift doc; nicht bösartig... Die Herrichaften find ficher alle ver- 
wundet aus dem Krieg zurücgefehrt — denn für ihr Land, ihr ges 
liebtes Land haben fie doc; alle geblutet. Auf die Kopfbededung des 
heutigen Iegierenden fann es doc) diefen Spdealiften nicht anfommen, wo 
es um Deutichlands Eriftenz geht. Erft das Haus, dann die Einrid;- 
tung. Erft der Kopf, dann die Kopfbedekung. Aber, wenn fie echte 
Pfliht getan haben: warum fjoll man ihnen den Antiquitätenfparren 
nicht gönnen? Sie rauchen nur Pfeifen mit Meerfhaumföpfen, haben; 
einen Digfutierflub mit Paragraphen, trinfen Met aus Büffelhörneris 
und geben fid; Namen wie „Sturmgefelle“, „Cato“ und „Gatilina”. 
Als Ideal fchmebt der Zylinder des feligen Eugen Nicjter ber dem 
Biertifch, den ein gewandtes Mitglied der ISunung inwendig eleftrifc, 
montiert hat. Außen trägt der Hut in leuchtenden Kerzcyen die Sn 
fchrift: „Unfere Hoffnung liegt im Zylinder”. 

Sp Ahnlih ift e& audh in Wahrheit. Beinah wenigftens. Nur 
waren die Spealiften alle nicht im Sirieg, fie rauchen feine Pfeife, 
fondern ISmporten, fie annoncieren nody immer in ihrem Drgan der 
„Hreien Zeitung“, um einen Disfutierflub zufammen zu befommen; 
(0, peinlihe Störung der geiftigen Abrüftungsinduftrie)) fie faffen fid) 
aus Selbfterhaltungstrieb nicht gegenfeitig an die Büffelhörner und 
nennen fih nicht „Sturmgejelle“, „Sato“ und „Catilina“, fondern 
„Hernan“, „Wehrmolf“ und „ein Deuticher“. ihre Hoffnung liegt 
auch in einem Zylinder, aber nicht in dem Eugen Richters. 

Sondern in dem des Präfidenten Poincare. 

D Shr heiligen Sdealiften von Laupen und Umgegend, Eud; feien 
diefe Seiten geweiht. Shr Großhändler mit eingewecdten Spdealen, Shr 
Erporteure deutichen Gedanfenerfages, Shr Sdeenfchieber zwifchen Laupen 
und Paris. Seht Shr ihn leuchten den Zylinder des Lothringers mit 
dem Muffelgefiht und den Wolkfenhofen? Herweghs Sohn grüßt Euch 
in fchlechtem Franzöfifc; vom Eiffelturm, fchwenft eine Irifolore und 
offeriert Euc) die Mumie feines edlen Vaters, für 10.50 Fre. das Pfund 
netto. Shr Deutichen mit der Sehnfudht nac; Neinheit und Scyed- 
büchern, Eud; meine Reverenz. Hört Shr Vater Herweghs DVerfe 
flingen (nod; haben fie nicht in der „Freien Zeitung“ geftanden; aber 


Serr Dr. v. %. wird fie Euch fiher gern einmal nachweifen!) Die 
Berfe auf Hutten: 

„Ließ er fid) von den Kutten meucheln, 

Und hat er darum fterben müffen, 

Daß nun die Enkel fonder Heucheln 

Den Mantel von Marengo füffen? 


Wie lang mit Lorbeern überfchütten 
Wollt ihr die Eorfifche Standarte? 
Wann hängt einmal in deutfchen Hütten 
Der Hutten ftatt ded Bonaparte?“ 


Kommt, Shr 48/18er — Poincare will Euch an fein Männer- 
brüftlein drüden, und Ihr dürft den durchlöcherten Mantel von Marengo 
füffen. Gott fegne e8 ud. 


Sm Graben vor Cambrat. Dr. Sulius Wernsdorf. 
Februar 1918. 


1. 
Die Gründung der „Steien Zeitung”. 


Wild heulte der Sturm im Kerbft 1916, und wild heulte Herr 
Rechtsanwalt Dr Brüftlein. Noch fehe ich ihn vor mir, den Mann 
mit dem nadhgeholfenen Greifenfopf, den die Freunde nadı jenem Pors 
trät des Meifters Renoir „NRocdjyefort”, den die Feinde, eines intenfiven 
Zerfegungsgeruches wegen, „Roquefort“ nennen. Warum heulte diefer 
Mann? Weil die „deutfchen Republikaner“ ihre Zeitung nicht befommen 
fonnten, troßdem fie ihnen verfprodyen war. 

Der Chef der franzöfifchen Propaganda war nämlid) verreift. 

?—-1—-2—? 

„Bitte, paffen Sie auf: der Chef der franzöfifchen Propaganda ift 
verreift,” fagte Nochefort-Roguefort-Brüftlein. Er büpfte auf elaftifcyen 
Beinen, daß fein Bäucdhlein gegen die Zehen wippte. Ich dachte ein 
wenig wirr: „Deuticher Sdealiemus — Zeitung — Herwegh — Rogue: 
fort — Republit — Zylinder — Chef der franzöfifchen Propaganda . . .” 

Aber icy nidte. Denn Herr Brüftlein ift ja neutral, und der 
muß ja wiffen, was redt ift. 

Sc, ging traurig nadı Haufe. 

Als im Februar 1917 die Beildyen fproffen, rief midy Herr Dr. Brüfts 
lein an. (Weil er freundlichft durdy Ferniprecher verhandelte, will id) 
ihn nicht mehr NRoquefort nennen.) Der Chef der franzöfifchen Propa- 
ganda, meinte der Herr Doftor, fei zurücgefehrt; und ebenfo wie Amerifa 
uns Deutfchen den wahren 48er Sdealismus mit Granaten eintrommeln 
werde, fo wolle Franfreid; dag mit der „Freien Zeitung” verfuchen. Die 
Borarbeiten feien erledigt; Schweizer Aufmahung; Strohmänner in 
Pofitur: kurz, das Warenhaus für Ideale fonne eröffnet werden, 
„noch, Deutichland”. — („Spredyen Sie nody?”) 

Sc fragte befcheiden nad) dem Vater des Unternehmens. Nochefort 
nannte mir den früheren deutfchen Konful Scylieben: „Diefer hat bei 
einer Republifanerfeier die Sdee geboren. Das Portemonnaie hat Franfs 
reich geboren.“ 

(Sehn Se, wie redyt die Zylinderhoffnung war?) 

„Schlieben, mon ami, hat die Vorarbeiten gemadyt”, fagte der Dof- 
tor. „Am 14. April 1917 erfte Nummer.” 

„Seht es nicht am 1. April“, fragte ic) befcjeiden. 

„Schluß“, entgegnete Nochefort troßig. 
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Am 14. April wurde das jpäte' Nepublifanerfind geboren. Claire 
Suter, die ihm, auf dem Umwege über eine Freundin, dur Madame 
Babette in Münden aus dem Grdfpiegel ein ebenfo großes KTügen- 
mauf, wie das der Times, hatte vorausfagen laffen, war Hebamme, 
und als das Neugeborene fid; naß gemacht hatte, Tegte fie ihm ihre 
gefammelten Manuffripte unter, 

Das tat dem Würmchen wohl, denn etwas fo Trocdenes wie diefe 
Manuffripte war ihm noch nicht. vorgefommen. | 

Yate war der Chef der franzöfifchen Propaganda. 

::.&8 war ein nedifches QIaufeffen. Der „Chef“ bradyte Poincares 
großen Zylinder zur Überrafchung mit, und jeder Gaft durfte fich beim 
Deffert etwas herausholen. Das flimperte und fnifterte Iuftig und be> 
ruhigend. 

. Bon einem hohen Herrn erjchien ein Släctwunfchtelegramm: ‚Deinen 
Schuß dem füßen Kinde, fende ich zum Angebinde. Lämmerfromm 
und lüfterein gleiche e8 Freund Brüftelein.“ 

-,&8 gab den erften Konflikt, als der „Chef“ von der Veröffentlichung 
diefes Telegramme nichts wiffen. wollte. Claire Suter ftellte die 
HDebammen-Rabinettöfrage. Sie pflege Kinder und Ideale aus Prinzip. 

Da ließ der Chef zur Beruhigung nod) einmal den Zylinder umber- 
gehen. „Bitte, bedienen Sie fih. Genötigt wird nicht.” Ah, 

Da fangen wir „Deutfchland, Deutfchland über alles.” Es war 
ein Feft des reinen Sdealismus. ) Be 

(Aus dem Zylinder.) 


Peello 
Dr. Brüftlein. 


Wer ift denn diefer Doftor Brüftlein? wird der Leer fragen, der 
die Kalenderheiligen der franzöfifchen Politik nicht allzu genau Fennt. 
Nun, die Antwort ift Teicht gegeben, aber fie ift nur zu geben aus der 
Persönlichkeit diefes Mannes. Er ift zunädhft ein ausgerutfchter Sohn 
aus guter Basler Familie, ein Temperament, wißig, gefcheut, einer von 
der rhetorifchen Sorte, mit der großen forenfifchen Gefte und dem Fleinen 
forenfifchen Borleben. Sein Altoholbedarf geht über den einer friedens- 
ftarfen Kompagnie zwar nicht erheblich hinaus, aber die Auswahl der 
Getränfe ift dafür defto individueller. Die Neizungen, die das Leben 
ihm jonft verfagt hat (niemals nannte man in Paris Herrn Nochefort 
„Brüftlein“, und das ift Brüftleing Tragödie), fuchte er am Spieltifch; 
er fand dort aud) Neizungen, aber nur die des Verluftes. Zwifchendurd) 
genoß er Faum gare Entrefilets der Liebe, zur Stärkung des Brüftleins, 
nicht aber des Portemonnaies. 

(Bern, Kouifenftraße, Herr Doktor. Madame weiß Bejcheid.) 

Konnte die franzöfifche Spionage einen befferen Vertrauensmann: 
finden, als diefen Glük-im-Winfel-Advofaten? In meiner Brojchüre 
„Die Schweiz als deutfche en un habe ich bereits ganz 
offen gefchrieben: 

„Sn Genf wohnend wünfchte ich zu meiner weiteren Orientierung 
die Adreffe des franzöfifchen Propagandachefs zu erfahren, erhielt aber 
nur die Perfon des Dr. Zen als N Zwifchenperjon an- 
gegeben.“ | 
Diefe Ausfunft erhielt ich von der franzöfifchen Gefandtichaft a 
Bern, An der offiziellen Beftallung des verehrten Kollegen dürfte nadı 
diefer Darlegung wohl aud; im Bundeshaus fein Zweifel mehr fein. 
Wenn ein Zweifel wirklich jemals beftanden haben follte. Im übrigen 
hat Brüftlein in meiner Gegenwart zwei Geldfendungen aus Franfreid, 
in Höhe von 5000 und 3500 Franfen und außerdem noch, zwei Dice 
Wertbriefe erhalten. Genügt’s? 

Ein paar Kleinigkeiten. 

Bei meinem Befucdy verlor Dr. Brüftlein im Herbit des ankee 1917 
eine Reihe von Briefen, teils mit der Hand, teils mit der Mafchine 
gefchrieben an „Emile Rochefort, p. Adr. Dr. Brüftlein, Bern.“ Er 
war fehr beforgt, da der Inhalt ftarf fompromittierend war. In einem 
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diefer Briefe wurde Dr. Brüftlein aufgefordert, den Abjender zu be- 
fuhen. Am nädjften Tag (8. September 1917) reifte Brüftlein dann 
in die „Gegend von Genf, nad) Franfreicy“. 

Bald darauf erzählte mir Brüftlein fehr erregt, daß er eine Wars 
nung erhalten habe; und zwar wahrfcheinlidy auf Grund der verlorenen 
Briefe, die in unrichtige Hände gefommen fein moditen. Er war fo- 
wohl erregt wegen der Warnung, als aud) deshalb, weil er ein neues 
Entrefilet in der Kouifenftraße in Ausfiht hatte. Er beicdhloß jedod, 
das Entrefilet lieber laufen zu laffen und zu verreifen. „Wohin, Herr 
Doktor?“ 

„Bieder nady Thonon, cher ami, nady Thonon.“ 

„Dort find Sie ja oft.“ 

Nochefort lächelte fein. „Sie wiffen — meine befondere Mifftion“ — 
hier faßte er in das Knopflody und fuchte nach der Rofette der Ehren 
legion, die er aber in der Louifenftraße vergeffen hatte — „meine bes 
fondere Miffton zwingt mid; zu häufigen Befuchen bei Freund Mougeot 
in TIhonon.” 

Er warf fi, in einen Seffel und fohlug die fehönen Beine über 
einanver. „Seitdem irgend ein Schweizer Tölpel den Chef der frans 
zöfifchen Spionage, Herrn Grafen Mougeot, hier ausgeräuchert hat, 
muß id) immer diefe Reife nad) Genf machen, und dann mit Mougeots 
Motorboot erft über den See nad Thonon fahren.“ 

„Aber Genf ift doc auch nett... . .* wagte ich befcheiden zu er- 
widern, 

Nochefort nicte melandholifh. „Sa, ja. Sch hätte Neigung, in die 
Gegend zu ziehen, Denn es ift gefährlich, fo oft zu reifen, wiffen Sie. 
Man wird beobadjtet. Diefe Preffeleute find immer neugierig. Die 
Scjweinerei mit dem „Bund“, der mid am 28. Sanuar 1917 als 
„afftg, wurftig”, „als nahezu eines Verrats fähig“ hinftellte, Liegt mir 
nod) heftig in den Gliedern. Und dann das Urteil des Berner Ober 
gerichtes !” 

Er lief an feinen Schreibtifch, wühlte in einer Schublade und holte 
unter rofa Strumpfbändern, einer Smportenfifte, einem Korfett und 
einem Gebilde, das einer Schnurrbartbinde Ahnlicd, fah, das Dokument 
hervor. Sc las folgenden Gap: 

„Diefes ganze Verhalten des Bejchwerdeverflagten fann nun in der 
Tat nicht anders als ein Verrat, begangen an Demme und feinen 
Intereffen durdy feinen Anwalt, Ratgeber und Bertrauten, Dr. A. Brüft- 
lein, bezeichnet werden.“ | 
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Rochefort drehte die Korfettfchnur finnend um feine Finger. „Sehn 
Sie, fo fpielt man mit den Sintereffen des heiligen Franfreic. So 
unneutral ift diefer Bundesrat, daß er die Neutralität zu wahren fucht. 
So etwas wird nun geduldet. Und Paris greift nicht ein... o, mein 
Paris!“ 

„Und das deutfchzrepublifanifche Ideal“, fette er nad) einiger Zeit 
binzu, während er einen Sinoten der Korfettfchnur zu Löfen fuchte, 

„Zeitungen fol ich unterftüßen . . . . mon dieu, le Glisseur .... 
die Freie Zeitung... . na” — jebt begann er wieder zu [NEAR 

„der Chef in Thonon hat ja den großen Zylinder... .“ 

Dann ftand er auf. Seder Kubifmeter ein Held. 

„sc reife nad Thonon”. 

Er gab mir die Hand, die fohöne Dynaftenhand, von der Farbe 
eines älteren Emmenthalers. 

„Aber morgen“, blinzelte er... . „morgen. Sch lade Sie ein. 
In Theater. Sie wiffen ja, ich bin hier Iheaterpafcha. - Berne Bil- 
dung liegt in meiner Hand. Nein, nein, nidyt nur in der Xonuifen- 
ftraße — wir haben aud) andere Kulturinftitute .. . Kulturinftitute . . .“ 

Das Korfett flog mit dem Urteil, der Pfeudo-Bartbinde und den 
übrigen Raritäten in den Schreibtifc, zurüc. 

Er griff mit der Hand nad) dem Rofettenfnopflod. 

Lette Szene „Fiesco” im Berner Stadttheater, Wuchtig, wie te 
Berner Platte, dröhnte feine Stimme. 

„Sch gehe zu Mougeot.” 
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II. 
Dr. Örelling. 


Reichenrede auf Dr. Srelling, den Berfaffer des „J’accuse*, 
gehalten von Dr. U. Brüftlein. 


Dem Großrat des Kantons Bern, Er-Borfigenden eines internatio; 
nalen Sciedsgerichts zweds Ausgleicdy eines Infelkonfliftes zwifchen 
Deutfchland und Amerika, TIheaterpafcha von Bern, Emile Rocdjefort 
h. c., Stipendiat des franzöfifchen Propagandaminifteriums und Linfs- 
anmwalt, Dr. Alfred Brüftlein, wohnhaft 3... Thonon, Franfreid, zT. 
Bern, Konifenftraße, ift von der franzöfifcyen Negierung die Wieder- 
berftellung des politifchen Denfens in Deutfchland aus der Zeit vor 
1870/71, insbefondere aber die Wiederherftellung deutfchen Denkens, 
Dicdytens und Handelns aus dem Sahre 1848 befohlen worden. Sn 
diefer Stellung hat Dr. Brüftlein den Rang eines mar£chal-de-logis- 
chef und Feldpredigers mit gleichzeitigen Nabbinerbefugniffen. 

. Neulicy erflärte er in blinder Wut: „Orelling ift für mich tot.“ 
.„Grelling® Der Berliner Hausbefiser Grelling?“ — „Eben diefer.“ 
— „Aber er lebt doc; nody in Zürich, Belleriveftraßge 7% — „Er ift für 
mic, tot”, fagte Brüftlein. Schön! Für Brüftlein ift er tot. Auf den 
Tod folgt das Begräbnis. Bei diefem Begräbnis muß alfo Dr. Brüftlein 
auf Grund feiner rituellen Befugniffe die Leichenrede halten. Das Manuı= 
ffript hat er in jenem fchon erwähnten Geheimfchranf aufbewahrt, zwi- 
{chen den Dekorationen feines bewegten Scyiedgrichterdafeind. Sch habe 
fie von dort für 24 Stunden leihmweife entnommen und gebe ihren 
Snhalt, der nicht nur Herrn Grelling, fondern aud; das Publifum, 
fon der Tätigfeit Grellinge wegen, intereffieren wird, in Verbindung 
mit meinen perfünlichen Erinnerungen hier wieder. Abfonderlichfeiten 
wird man der Erregung Noceforts zugute halten; er fprad, übrigeng 
mit Rührung und Anmut, mit der ganzen Grazie feiner alternden Fürs 
fprechfeele. 

„Liebe Trauergemeinde! Nun wird fi bald die Gruft über den 
irdifchen Neften eines Mannes fchließen, der für die Sache des neu: 
deutfchen Nepublifanismus das Größte getan hat, was außer mir je 
ein Menfc leiften fann: über den irdifchen Neften des Dr. Grelling. 
Was find Hoffnungen, was find Entwürfe! Der Mann, der in Berlin 
drei Mietsfafernen im Werte von Millionen befaß, der aus nicht recht 
verftändlicher Belcheidenheit in Zürich in zwei Zimmern wohnte, der 
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jeine Mieter auch im Kriege noch zu fteigern und feine Werfe mit Hy- 
pothefen zu belaften fuchte — er ift nichts mehr als ein Häufchen Alche. 
Aus der Tiefe des Grabes donnern und nod die gewaltigen Worte 
Z0la8 entgegen, die Grelling — mit Genehmigung der franzöftfchen 
Regierung natürlich — aud als Titel auf fein gewaltigftes Werf, die 
diplomatifche VBorgefchichte des Krieges, fehte, auf das Werk „Jaccuse !“ 
Natürlic ift es Deutfchland, das er anflagt. Das wiffen wir alle. 
Denn nody nie hat ung Deutjchland einen roten Heller geboten. Ja, 
jeßt fünnen wir e8 frei befennen, jest, da fein preußischer Militaris- 
mus die unbefchnittenen Nägel mehr auf des Meifters Mietsfafernen 
legen und zwangsweife Hochburgen der Neaftion, militärifche Büros, 
daraus machen Fannz jeßt, da der entartete Sohn Kurt Grelling vom 
Bater des Erbes verluftig erflärt wurde; jest fünnen wir in alle Welt 
hinausfchreien: Grelling war der VBerfaffer des „„J’accuse!“ Mit Helden- 
mut, nad) einem inneren, erfchütternden Kampf um die Wahrheit, hat 
er feine lebte Größe zu Lebzeiten dadurch bewiefen, daß er in einem 
Dementi üffentlicd; die Autorfchaft feines Werfes leugnete. Er tat es 
der großen, von Paris angeordneten deutfchen Sdealiftenfache wegen; 
er hat feinen mißratenen Sohn auf dem Altar des Vaterlandes Franf- 
reich geopfert: er opferte aber aud) den Ruhm. 

Daß er das Honorar nicht opferte, ift ein befonders feiner Zug 
neusrepublifanifcher Gefinnung. Mit Männermut Flagte er gegen den 
Berlag Payot & Eo., weil die Abrechnung über das Buch nicht fimmte, 
beim Bezirksgericht in Laufanne. Welch ein Held! Zu EEE er 
nur an der Größe feiner Feinde. 

Wernsdorfs, des Nenegaten und Berräters giftige Enthülungen, 
die in einem glänzend gefchriebenen Pamphlet „Die deutiche Neiche- 
fehmiede” niedergelegt wurden, find vor folder Gefinnung zerronnen 
wie Schnee an der Sonne. E83 flimmerte fozufagen ein Schleier vor 
diefen Enthüllungen, und fie haben weder die Mietshäufer in Berlin 
nody die Honorare des Verfaffers gedrüdt. Mit Necht hat Grelling auf 
diefe Brofchäre nicht geantwortet; aud) nicht, alg man ihn wiffen Tieß, 
daß er als Verfaffer von „J’accuse!“ gelten würde, wenn er fchwiege. 
Er war fogar nody edelmütig gegen diefen Feind, denn er ließ die ganze 
Auflage heimlich unter der Hand auffaufen, nur, damit der arme Wernd- 
dorf etwas verdienen folle, und damit der Parifer deutiche Neuidealig- 
mug feinen Schaden erlitte. 

Dort fteht trauernd, mit fchwarzen Nägeln, unfer Freund Bicter, 
Beauftragter des franzöfifchen Propagandaminifteriums, aus Lyon, der 
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in nächfter Zeit mit aller Sorgfalt und Kulanz ausgewiefen werden 
wird, der das Franzöfifche aus Grenoble hier verbreiten und gleichzeitig 
feine Nachrichten einfammeln fol: nody in den Monaten Sanuar und 
Februar 1915 hat er ftundenlang, teiimeis in der Bibliothef der Zürcher 
Mufeumsgefellfchaft, mit dem geliebten Verb ichenen zufammen gearbeitet. 
Welh ein Dioskurenpaar! Weldye Eiaffifche Größe! Iedem ein Kor: 
beerblatt ...... | 

(„und eine Zitrone ins Maul!" — „Bitte, Ruhe, ftören Sie foldhe 
ernfte Feier nicht !“) 

ein Zorbeerblatt, fagte ich. Aber das fchönfte Lorbeerblatt des Ver: 
blichenen, das ift unfer Blatt: die „Freie Zeitung“. Alles, was er in 
„Jaccuse!*“ an Eonftruftiver Kraft, an Kunft des Wendens, Dreheng, 
Weglaffens, Hinzufügens, Neufchaffene 

(„Bravo!” — „Zum Donnermwetter, Ruhe! Scymeißen Sie dod 
den Kerl hinaus, das ift ficher der Wernsdorf!“) 

Neufcaffens, fagte ich, bewiefen hat, das findet fidy in feinen Ars 
tifeln der „Freien Zeitung“ wieder. Ein fpäter Macchiavell, ein — id) 
wage ed zu fagen — ein Parifer Rechtsanwalt! - 

(Stimme aus dem Sarg: „Nein, das ift zu viel!" — „Bitte, halten. 
Sie jett gefälligft den Mund, Sie haben überhaupt nichts mehr zu 
fagen !) | 

Wie fein hat Latt-Fernau in feinem Bud: „Oerade, weil id; ein 
Dentfcher bin,“ Grellings Tätigkeit charafterifiert, wenn er fchreibt: 

„Denn fchließlidy fann man Vorgefchicdhten des Krieges in einem 
für jedes Land und jede Partei günftigen Sinne zufammentüfteln. 
Mit ein wenig Gefchid ift e8 in der Tat fein Kunftftüc, alles 
hervorzuheben, was einem in den Kram paßt, und das hihi im 
Schatten zu laffen.“ 
Das ift derb und deutfcy ausgedrüdt, wie e8 Freund Latt-Fernau bis- 
weilen liebt, aber wir verftehen, was er meint. Wie feurig flammten 
die Artikel des Verblichenen in der „Freien Zeitung“; wie weiß er 
alles, alles, was Deutfchland entfchuldigen fönnte, mit der Kraft feiner 
Parifer Anwaltsfeele | 

Rumoren im Sarg. „Werfen Sie doc mal. endlich ein bißchen 
Erde auf den Kerl!“ Brüftlein wirft einige Kubikmeter Erde hödhft- 
felbft auf den Sarg.) 

» Parifer Anmwaltsfeele, fagte ich, in das richtige blausweißerote 
geuchtfeuer zu fielen! Was deutic, ift, ift für ihn Lüge; die Wahr: 
heit refidiert allein in Paris. 
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Herrlicher, wahrer Freund! Dr. Sammer, der Du mit Männermut 
die Annahme eines weiteren Pfeudonyms weigerteft, lebe wohl! 

Sch fende Dir diefes flatternde Blättchen in die Gruft nach; es if 
der Vertrag, den unfere glorreiche franzöfifche Regierung mit dem Verlag 
Payot & Co. in Laufanne abjchloß, wonad) 200 000 Eremplare von 
„Jaccuse!“ in fleinem Format für Fliegerabwürfe geliefert werden 
follten. Ich fende Dir auch diefes Blättchen nad): Deine Zuftimmung 
zu einer Ermäßigung Deines Honorare für fo große Lieferungen. 

(Srftite Stimme aus dem Sarge: „Schweinerei!" Der Vertreter 
von Payot, der einen Riefenfranz mit blausweiß-roter Schleife in feinen 
Slacehandfchuhen quetfcht, fchreit: „Erde, Erde, fonft verlangt er noch 
50°), für den Nadlapß!" Die Schollen raffeln.) 

Du deutfcher Nepublifaner, mit dem blausweißsroten Herzen, Du 
Stolz Germaniend an der Seine, Du Meifter der Form, der Kunft, 
Mahres und Faljches auszugleichen, lebe wohl! Ruhe fanft — fanft 
— fanft!” 

(Der Hügel türmt fi, die Kränze ftauen fidy zu einer Pyramide, 
Brüftlein hüpft zurüd. Er zieht ein Tafchentudy aus der Hofentafche 
und tupft die reichlich quellenden forenfifchen Tränen. Ein rofa Strumpfr 
band, das er unabfichtlich mit aus der Tafche gezogen hat, hängt ihm 
am Bein entlang wie eine Berloque den alten Adytundvierzigern. 

Der Vertreter von Payot & Co. legt feinen Kranz mit blausweiß- 
roter Schleife zu Füßen des Grabes nieder. Hell leuchtet die Snfchrift: 
„J’accuse!“ Brüftlein hebt fegnend die Hände, und die Mufik fpielt: 
„Der ift in tieffter Seele treu, der die Heimat liebt wie Du.”) 
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Stizzen von deitgenoffen. 
Röfemeier. | | 
Abdruck in der „Sreien Zeitung“ -geftattet.) 


. Röfemeier, Doktor phil., 
.  Meifterft den Entrüftungsftil, : 
. Daher fißt Du in der Leitung 
| De enträftet „Freien Jerting: Fi 


. Ullfftein madjte Dir Sefcichten, 
Wenn in Parlamentsberihten 
irgendwann und wo mit. „Geift“ 
Du die Lefer abgefpeift. | 


Dennod; warfte mir viel Fieber, 
. Parlamentstribünenfchieber, 
Gegenwärtig jedes Winfs: 

„Schreiben fann ic redits und linke.“ 


Da auf einmal fam der Krieg. 
 „Röfermaismaikäfer, flieg!“ 

(Demokrat von guter Naffe 
Bringt in Franfreid; Ruhm und Kaffe, 


‚Und die Künfte des Gefangs 
‚Zahlt in Mille Dir la Frangs.) 
- Rangfam, holde Dichterblüte, 
Stieg der Pins Dir ing Gemüte. 


Freilich ift für nifcht auch nifcht, 

Faft mal wärft Du doc erwilcht, 

Al Du Deine Geifteswaffen 

Wollteft rein nad) Deutfchland fchaffen. 


Weißt Du no, am Bodenfee, 
Herzchen, fchrieft Du „ach“ und „weh“, 
As an des Motorboots Baudıe, 

Mit dem Gummi-Schmuggelfdylauche 


Du geprobt — und Polizeier 
Snquirierten NRöfemeier! 

Damals fchriebft Du wild und füß 
Deinen Freunden nad) Paris: 
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„Mein, ich haffe alle Schriften, 
Um die Deutfchen zu vergiften! 
Meinen deutfchen Dichterfludh 
Sedem weiteren Berfuch! 


Ad, mir war jo garnicht warın, 
GSeftern fchlug’s mir auf den Darm, 
Und für Iumpige drei Mille 

 Saß ich nächtens auf der Drille. 
Die politifch gute Luft 

Sit hier jämmerlic, verpufft. 

Steht auch offen Tür. und Tor, 
Immer riehr’8 nad)‘ NRogquefort.” 


Stipendiat von Poincare, | 
Wird Dir vor Dir felbft nicht. weh, 
Warft Du Dir nicht audy viel lieber, 
Damals als Tribünenfchieber? 





IV. 


Dr. Röfemeier. 
(in Profa). 


Er ift aus Büceburg, geboren in dem, den Parifer Demokraten 
fo yeinlichen Jahre 1870; war Nedafteur und Parlamentsberichterftatter 
der Ullfteinfchen „Berliner Morgenpoft”. Er hatte Differenzen mit dem 
Verlag und ging zu Beginn ded Krieges in die Schweiz. Kin auf: 
rechter Mann, der Büdeburger. 

Sn der Schweiz fchnallte er fid; einen Baucdhladen vor und ging 
mit feiner Gefinnung haufleren. „Aufrecdhter, deuticher Mann — Weib 
und Kind — materiell darben — Freiheit — Nedht.“ 

Da er feine Mietsfafernen — wie Grelling — in Berlin befitt, 
fchrieb er anfangs unter vollem Namen. („Männerftolz vor Königs: 
thronen; denn verdienfte Doppelfronen!“) Zunädft wies Franfreic 
diefen Dichter zurid. „Ein Bode bleibt er doch!“ fchrieb Charles 
Humbert von ihm. Dann aber wurde die franzöfifche Preffe zurüd- 
gepfiffen. Brüftlein, der Nattenfänger, befam einen Winf und hatte 
ihn bald am Wickel; der lanzierte ihn dann offiziell nadı Franfreich, 
wo er fi) im „Matin” und in der „Sumanite“ Iöfen durfte. Der 
Büdeburger im „Matin“! Büdeburg, leuchtet nicht, nachdem der Dichter 
Hermann LXoeng, ein Nedafteur Deiner Stadt, auf dem Felde der Ehre 
geblieben war, ein neuer Glanz über Deinen Dädern? 

Für Kulturhiftorifer: der Matin zahlte Röfemeier ein recht mäßiges 
Honorar. Deutiche Gefinnung, im Bauchladen verhandelt, tft billig.) 

Anfang 1916 ging Röfemeier aufs Ganze. Er fchnallte den Baud)- 
laden ab und warf fi) auf den Großbetrieb. Er fchrieb zwei Bücher: 
„Die Schuld am Weltkrieg” und „Deutiches Volk, wad) auf”, die bei 
Payot & Go. verlegt wurden. 

Rezept: Man zähle alle Toten, Berwunpeten, alle verlorenen Werte, 
alle Leiden von Frauen und Kindern in fentimental-fadiftifchen Säten 
anf, Ichiebe in Anlehnung an Grellings pradytvolle Einfeitigfeit die 
Schuld völlig auf den Deutfchen Kaifer und die Regierung ab, fehüttele 
das Sanze kräftig hin und her, fuche e8 dem Neichsförper einzuführen 
und beobadjte von der ficheren Schweiz aus, ob der Körper nicht dod) 
erplofiv aus den Fugen geht... . . durd; das Nezept Nöfemeiers.) 

Die franzöfiiche Negierung legte jedoch mehr Wert auf das aus- 
gefprochene Traftätchentalent Diefes Sdeenfrämers. Nöfemeier wurde 
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angefurbelt und mußte fchreiben. Die Flugblätter gingen ihm ab wie 
die Bandwäürmer. Dusende find erfchienen. Eine Variation des gleichen 
Themas. Die heldenhafte Betätigung Nöfemeiers bei dem Spedition 
verfuc, feiner Bandwürmer und der fcdhwere gefundheitliche Schaden, 
den er gegen 3000 Fre. Honorar gelegentlic) des Ausprobiereng eineg 
neuen Schmuggelfyftems auf dem Bodenfee erlitten hat, hat ein Sänger 
in dem vorftehenden Gedicht für fpätere Generationen feftgehalten. „IE 
a Held, der Nöfemeier,“ fagte bewundernd Fernausfatt aus Breslau, 

Sranfreich mußte den Helden fehen, jenen Mann, der im Kreife 
demofratifcher Anonymyftifer mit feinem eigenen Namen hervorzutreten 
wagte. Nochefort erhielt den Auftrag, den großen Büdeburger nad 
Paris zu fpedieren. Deshalb händigte er Nöfemeier einen falfchen 
Paß aus, auf einen falfchen Namen lautend, und fo zug der Mann, 
der jedes „Verfriechen“ verabfcheute, an Brüftleins Herzfeite mit falfchem 
Pap und falihem Namen in Poincares Stadt ein! Is & Held, der 
Röfemeier. 

Sn Paris wurden Abmadjungen über den „VBerfand“ der Köfenielek 
fen Schriften nad) Deutfchland und über die Entichädigung des Helden 
getroffen. Die bei Payot & Co, erfchienenen Brofchüren waren zwar 
bereits Anfang 1916 zu je 100000 Stüd von der franzöfifchen Regierung 
erworben worden, und Nöfemeier hatte darauf ca. 12000 Fre. VBorfhuß 
erhalten. Aber in Paris gab ed nod) mehr zu verdienen. Kleine 
Arrangements über Nacjrichtenvermittlung wurden getroffen und im 
Boraus bezahlt. Alles für den deutichedemofratifchen Gedanken. „Auf: 
rechter, dentfcher Mann — Weib und Kind — materiell darben — 
Freiheit — Nedt!“ Ss & Held, der Nöfemeier. 

So fam er in die Schweiz zurüd. Er verließ das Getriebe der 
Großftadt und fand in Kehrfaß bei Bern fein Vauclufe, wo er, wie 
einft Petrarca, feinen Produftionen ungeftört leben konnte. Wie Petrarca 
nad) Stalien, fo 309 er des öfteren nad) Franfreich,. Aber er hatte 
doc) jeßt eine Art von offizieller franzöftfcher Beamtenftellung. Und 
fo mußte er in Evian Station madyen. Da war damals ein franzöfifches 
Hauptpropaganda- und Spionagebureau eingerichtet, in einem fehr 
eleganten Hotel, mit Beamtenwohnungen und allem Komfort der Spios 
nageneuzeit. Zwei deutfche Deferteure, Rittmeifter Engel und Feldwebel 
Degermann, regierten dafelbft. Und dort wurde aud) der Plan einer 
„neuen Beeinfluffung Deuticylandg” ausgehect. Nittmeifter Engel machte 
den Borfchlag, daß Nöfemeier wieder über den Bodenfee fahren . .“. 

„Waa.. . über den Bodenfee! ,. . Nie” 


19 


- . Röfemeier wand jid; in Krämpfen. Die Freunde fuchten ihn zu 
beruhigen. Man verfprad; ihm die Ehrenlegion, eine Photographie 
von Poincare, ein Handfchreiben von DP’Annunzio, die Affolade durd) 
Meter von Serbien. Nichts nüste. Karl, der große Nöfemeier, tobte. 
Sndlich fehlug der Feldwebel Degermann vor, man fünne audy einen 
Saf mit revolutionären Schriften in den Rhein werfen. Wenn die 
Boches den Rhein nicht umgejtellt hätten, dann müßten die Schriften 
nach menfchlihem Ermeffen ja um die Karnevalgzeit in Köln landen 
und würden dort beftimmt viele Liebhaber finden. 

Nöfemeier atmete auf. | 

Crleichtert verließ er das Lofal. 

„38 & Held, der Nöfemeier,” fagte der Nittmeifter zum Feldwebel. 
Ende Sun 1917 war der Paß des Meifters abgelaufen. Die Ver: 
längerung des Paffes wurde vom deutichen Konfulat abgelehnt... Er 
war „fchriftenlos”. Aber plößlich war er Franzofe und befaß einen 
Franzöftichen Paß, einen fogenannten „Elfäfferpaß”, den die franzöfifche 
Hegierung durd; den Polizeifommiffar von Evian bereitwilligft augftellen 
(äßt, weil das Elfaß ja franzöfifches Land if. Nady diefem Paß ift 
Moöfemeier in „Dberhofen“, Elfaß, geboren. „Oberhofen“ ift ren 
die franzöftiche Überfeßung von „Büdeburg“. 

Das ging der Schweizer Preffe denn doch iiber die Kutfchnur. Diefe 
Art von -demofratifchem Sdealismus war man in der Schweiz nicht 
gewohnt. Möfemeier wand fi. Er „dementierte“. Noch fühle er 
fein Bedürfnig, feine Nationalität zu wechfeln; noch hoffe er, das deutiche 
Bolf werde fid, feine Freiheit erringen, geführt von ihm, 22 Röfe- 
meier in Kehrfaß bei Bern. 

Dann joll der EMäffer Pag ud) wieder verfchwunden kei. 

. Eine Woche fpäter hat Nöfemeier ma die ie Rantion der a 
Iofen“ angeboten. 

Schön ift ein abi wenn man ihn befißen tut. 

Nöfemeier hat eine Stärfe, die Pofe. Er pofiert alles, was ver: 
langt. wird: Gefinnung, Mut, Tugend. Sein Privatleben fei einwand- 
frei, meint Rochefort-Brüftlein. Ein immerhin nicht unbefangener Sadı- 
verftändiger. Feft fteht aber, daß Nöfemeier fic, die (nad; dem Tele- 
gramm des hohen KHerrm) in den Kreifen der „Freien Zeitung“ üblich 
gewordenen Schüttelreimverfuche Clüfterein-Brüftelein) mit feinem Namen 
„Röfemeier“ verbeten hat. Pielleicht ift das der tiefere Grund der 
Einwandfreiheit. 

Gönnen wir ihm aber den Ruf perfönlicher Tugend. 
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Möglicherweife meldet er fich felbitlog, wie er einmal ift, auf den 
Nuf der Schweiz an Nefraftäre und Deferteure, feinerfeits freiwillig 
zu Melivrationsarbeiten, um als alternder Fauft feinen Kanal zu bauen. 
Dann täte er etwas, was menfchlich doc; wertvoll ift und ihm für 
diefe Handlung die Achtung aller Kreife eintragen würde. 

Db er e8 tun wird? 

Nu, wer waiß? — 38 A Held, der Nöfemeier. 


V. 
Dr. Scjlieben. 


Srüher deutfcher Konful in Belgrad. Verbittert. Typ des mißver- 
gnägten Nobile mit Linfsdrall. Möglicherweife nidt ganz unmoralifch; 
ein durd; Verfolgung firer Ideen und aus verlegter Eitelfeit Hinabge- 
rutfchter; die pathologifche Note von der Gegenfeite ausgenugt und durch 
einfeitige Orientierung gefteigert. Ein angeborener Hang zum Lügen als 
Aktienunternehmen ausgebeutet; alles in allem eine tragifche Ericheinung. 

Seine Spezialität wurden „deutfche Soldatengreuel“ für die fehmwei- 
zer und franzöfifche Preffe. Als Mitgründer der „Freien Zeitung” trat 
er audy dort offen und anonym hervor. Sogar für ferbifchhe Blätter 
fchrieb er deutfchfeindliche Artikel. Armer Mann, wohin mußt Du Deinen 
Geift verhöfern! 

Die gefchickte franzöfifche Propaganda, die wohl weiß, daß einen 
folhen Mann nichts mehr wurmt als gefellfchaftliche VBernadjläffigung, 
hat durdy Brüftlein für befjeren Verkehr forgen Taffen. Schlieben ver: 
fehrt jest u.a. mit dem belgifchen Militärattache. Monfleur Beau, der 
franzöftfche Botfchafter in Bern, fah ihn des öfteren, u. a. im Sep 
tember 1917, in fleinem SKreife bei fich. 

Scylieben, der im geiftigen Austaufch mit Brüftlein, Grelling, Ntoefe- 
meier und dem Nedakteur Nogfe fteht, gerät zuweilen felbft mit feinen 
Freunden in Gegenfäse. Mit Fernau hat er fid) definitiv überworfen. Das 
fpricht für ihn. (,Weldy edler Geift ward da zerftört“, fagt Hamlet-Brüft: 
lein von ihm.) Aber Brüftlein, der alte Schiedgerichtsipezialift, weiß auc) 
diefe Gegenfäge immer wieder auszugleichen. (Liquidation dafür geht 
nad) Parig.) 

Aud) in Franfreidy weilte Schlieben — er fonnte nicht mehr anders. 
„sn Familienangelegenheiten“. In Paris wurde er gefeiert... . . armer 
Kerl. 

Politiihe Maske: Alter Achtundvierziger, kämpft für die deutfche 
Nepublif und fo weiter. Sein Buch über die „deutfche Diplomatie, wie 
fie ift und wie fie fein follte“, zeigt immer nod; ein ehrlicyes Streben, 
wirklich zu reformieren, nicht nur zu zerfegen. Aber er hat dann wieder 
‚den Anftoß zur Organifation der „deutfchen Republikaner in der Schweiz“, 
gegeben, eines Veilchene, das im verborgenen blüht’ und hat die Bor- 
arbeiten zur Gründung der „Freien Zeitung“ geleitet. Er mußte. Wer 


rutfcht, rutfcht. 
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Sclieben fehlt der Weltblic, aber nicht der Wille zum Beffern und 
Befehren. Er ift wirflicdy ein Opfer der Verhältniffe, feiner Veranlagung 
und der Entente. 

Wollen wir ihn nicht bedauern? 

Sa, fchon unferetwegen. 

Es ift wohltuend, von diefem Gefindel wenigftens einen bedauern 
zu fönnen. 
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VL 
Salomon Grumbad). 

&in deutfcher Revolutionärstyp aus dem Parifer Muiterfoffer. Eine 
furze Naturgefchichte diefes Subjeftes mag genügen. Es intereffi ert nur, 
weil e8 einen Schulfall franzöftfcher Elfäfferdreffur darjtellt. Seine Per- 
fonalien gibt Grumbad; Cein „ehemaliger Reichstagsfandidat“) in feinem 
bei Payot erfchienenen Bud) „Das Mißtrauen“ Caus der „Republifa- 
nifchen Bibliothek“) folgendermaßen an: „Von Geburt Elfäffer. Er hat 
bis zum Kriegsausbrud für die deutfch-franzöfifche Verftändigung ge- 
fampft und gehörte innerhalb Elfaßskothringengs zu einer Gruppe, die 
entfchloffen war, fowohl yolitifch als Titerarifd, im Sinne diefer Ver: 
ftändigung zu handeln. Im tieffter Überzeugung, daß die entfcheidende 
Berantwortlichfeit für den Krieg auf den Schichten laftet, die im Som- 
mer 1914 Deutfchland uneingefchränft beherrfchten, folgte er dem miliz 
tärifchen Aufgebot, als ‚deutfcher Untertan‘ für den Sieg der deutichen 
Waffen zu fämpfen, nicht.“ 

Sn der Schweiz wurde er von Brüftlein erzogen, von Grelling mit 
dem DI des demofratifchen Literaten gefalbt und zum Freunde des Haufes 
erhoben, Er ift Intimus und Brieffreund des franzöfifchen Spionage: 
chefs Mougeot in Ihonon. 

Sm Sanuar 1917 war er Inhaber eines deutfchen Paffes, den nie 
eine deutfche Behörde ausgeitellt hat. („Sch fann jedes deutfche Dofı- 
ment haben, audy ein Leutnantspatent“. — „Nanu, woher denn?“ — 
„Aus Ihonon, Sie Kind!“ Unterredung mit mir am 26. Suli 1917.) 
Da die Schweizer Behörden den Mann näher beleuchten wollten, drohte 
Srumbad) mit Intervention „feiner“ Regierung (d. bh. der franzöfifchen): 
und legte einen Elfäfferpaß vor. 

Sm Sommer 1916 reifte er faft jede Woche nad) Elan und Anne 
maffe; in Genf hatte er vielfad; Konferenzen mit den franzöfifchen Spio- 
nageleitern. Im Sahre 1947 war er häufig in Paris, wo er bereits feit 
längerer Zeit als Mitarbeiter verfchiedener Parifer Zeitungen („homo“) 
befannt war. Aud) mit dem englifchen Bielfchreiber Headlam fteht er 
in Briefmechfel und brütet mit ihm das Weltenei an. 


Sm April 1916 verhandelte er mit der frangöfifchen Negierung wegen 
„Unterftügung der Herausgabe“ feines Werkes: „Das annerioniftifche 
Dentfchland". Franfreic unterftükte. Payot, der Bedenfen wegen der 
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Koften des inzeleremplares (7.50 Fr.) hatte, wurde beruhigt. (Aus 
dem Zylinder.) 

Seine „Lebensaufgabe“ fieht Grumbad) in der Organifierung der El- 
fälfer in der Schweiz, unter freundlicher Mithilfe der franzöfifchen Ber 
hörden. Er reift, fchreibt, redet und gibt Gratisfchriften für Elfäffer 
heraus. Zuweilen orafelt er audy. In den „Briefen eines franzöfifchen 
Leutnants auf Galfipoli“ prophezeite er ‚den baldigen Einzug der Franz 
zofen in Konftantinopel. Er fcheint aber zu der Einficht gelangt zu fein, 
daß das Drafeln ein viel unficheres Gefchäft tt .alg der RIETEND 
in der franzöfiichen Gefandtichaft. 22 

Er ift ne Null — nehmt alles nur in allem. Zu tagen hat er nie; s 
aber was er fagt, jagt er mit Avec. | 


vIl. 
Sernau-Soett. 


Der Fleine Katt aus Breslau war die Hoffnung des franzöfifchen 
Propagandaminifteriums. Zu Ausbrud; des Krieges wurde er nicht 
etwa interniert, fondern (wie er behauptet, feines vorher erfchienenen 
Buches „Die franzöjifche Demokratie“ wegen) getrüffelt, gekleidet, mit 
Geld geipidt und in die Schweiz gefandt. Wie man fo ein augfichter 
reiches Unternehmen finanziert. Auch den Kleinen Latt aus Breslau 
(alias „Fernau”). | 

Er wurde fahrplanmäßig Herrn Brüftlein zugeleitet, der ihn zum 
Apoftel des Herrn Orelling ernannte. Mit paulinifcher Größe verteis 
digte Yernau das Evangelium „J’accuse“. Er behauptete immer alles 
„frei weg“ (wie der andere Breslauer, Veitel Ikig, in „Sol und 
Saben“); er fchrie, er tobte, er bejammerte das berühmte belgifche Kind, 
dem die Hände abgefchlagen find, (wo ftedt das Luder nur, das fo \ 
bedenflid an D’Annunzios „Gioconda“ erinnert? Wer hat das Propa- | 
gandakfind gefehen?) — er bejammerte, fage ich, diefes Kind ohne Hände, 
weil es jegt nad feiner Anficht nicht mehr fprechen fann. Er riß die 
Sterne vom Himmel und z0g den Himmel unter den Sternen weg, daß 
überhaupt nichts mehr übrig blieb. Um die fchauerlichen Zuftände in 
Deutfchland padend darzuftellen, befchwor er vor den ftaunenden Neu: 
tralen jogar den Geift des hochjeligen Metternich, der wohlkonferviert | 
in die weftfchweizer und die andere Ententepreffe überging. | 

Er gebar; wöchentlich ein Geiftesfind, zur Unterftüißung Grellinge, 
ein Kind mit einem Wafferfopf. Alle Kaninchen der Schweiz hatten 
fid) bereits unter Führung des Oberfarnidels Bovet von der „Suisse“ 
vereinigt, um gegen Fernau ein Verfahren wegen unlauteren Wettbe- 
werbs zu betreiben. Aber Fernau gebar dagegen an. „Gerade, wie 
ich ein Deutfcher bin“, — „A guter Chrift und & guter Deutfcher aus 
Großbraffel“ fagte er mir einmal — „id gebär“. Deutfchland ift 
forrumpiert, die Entente ift uneigennüßig, das fieht man ja an Griechen: 
land fo ganz Far. „Sc gebär“. 

Aus Bafel famen Karamanen von greifenhaften Kindern mit Waffer- 
föpfen. So viel Waffer ift nicht im Vierwaldftätter See, wie in diefen 
Köpfen. Die Kinder überfchwemmten alle Redaktionen, fie Löfchten die 
Manuffripte ehrfamer Sournaliften aus, fie verpefteten die Luft und 
erregten Efel mit ihren Rognafen und Grindföpfen. Eines war fogar 
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ein Baftard, erzeugt in einer Notzuct mit dem toten Schnedenburger 
und heißt: „Deutfchland über alles”. in anderes diefer fcheußlichen 
Sefchöpfe heißt: „Durch, zur Demofratie” und auf feinen Lippen wucern 
die Parifer Trüffel, die der Papa ihm mit ins Blut gefegt hat. „Sch 
gebär, id) gebär, idy gebäddär“. 

Er gebar eine Berleumdung gegen den „Zürdjer Tagesanzeiger“ in 
der „Freien Zeitung”. Der Tagesanzeiger nahm ficd) den Fernau-Breg- 
lauer daraufhin einmal genau vor; Fernau fohrie und gebar dagegen 
an. Er verfudjte die Redaktion mit Gebärlamwinen zu erftiden, zu er: 
drüden; er fuchte auf das Zeitungsgebäude einen Berg von Waffer- 
föpfen zu gebären. Aber die Redaktion faß ladyend im Unterftand und 
ließ die Wafferföpfe in den Zürcher See auslaufen. 

Er gebar fehl. Eine „Freie Zeitung“ mit einem gefälfchten Kopf 
der „Frankfurter Zeitung“; eine weitere „Freie Zeitung“ mit einem 
gefälfchten Kopf der „Straßburger Poft”. Aus deutfcherepublifanifchem 
Fdealismus hatte der „Demofrat“ das Material hergegeben, und ein 
Genfer Verlag hatte mit in die Sade hineingemanfdht. 

Die Mitarbeiter der „Freien Zeitung“ proteftierten teilmeife. 

Selbft der „Freien Zeitung” — 

&8 ift wahr. Sch wiederhole: felbft der „Freien Zeitung” wurde 
foldye Fruchtbarkeit peinlich. Schlieben fcyob den großen ei mit 
großer Gebärde ab. 

Nu Schreibt r d Bud... . feitt für fi, 

Karnidel aller Yänder, vereinigt Euch! 
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VI. 
Dr. I. E. Stilgebauer. 


Aber nu 

fommt der Glon. 

Der Goethe der Nepublifaner. Auch Frankfurter. Der Unfehlbare. 
Der 42-cm-Mörfer der franzöfifchen Propaganda. Gök Krafft von Ber- 
fichhingen. Mit zwei f. Bitte bleiben Sie figen. 

Er fennt die Schweiz von früherher. Hatte er fidy dod) jchon vor 
Kriegszeiten (durch die taftlofen Indisfretionen feines Romans „Göß 
Kraft“) entfprechende Zuneigungen größerer Kreife der Schweiz zugezogen. 
Al er in die Schweiz während des Krieges einzog, merkte er das audı 
an der Haltung der Verleger und Redaktionen. Sie danften dem lieben 
Schwan. Rn | 

Er fiagnierte. 

| Frage: Wer fing ihn ein? 

Sa, ja, ja. &8 war wieder einmal unfer lieber, alter, fonniger Brüft- 
fein. BVorfichtiger natürlich als fonftl. E& war ja aud, fchwerer, weil 
Stilgebaner durd; feine Sndiefretionen wohlhabend geworden war und 
nicht mit wirtfchaftlichen Sorgen zu Fämpfen hatte. Aber A. Brüftlein- 
Nochefort ift fein Anfänger. Wohl parfümiert, mit einem Geftinnungs- 
bufett, mit den Bonbons von Menfchlicjkeit, Demokratie und einer Troft- 
flafche alten A8erd rücdte er bei Stilgebauer an. Das rofa Strumpf- 
band, das bei Grellings Begräbnis eine fo feinfinnige Zwifchenfzene 
herbeigeführt hatte, war längft wieder in die Hofentafche gefteckt oder 
der Gigentümerin wieder angelegt worden. Nochefort war ganz Ges 
finnung, war ganz Menfch, ganz verflärte Zivilifation. 

Lange haben fie an jenem denfwürdigen Tage geredet. Brüjtlein 
fing damit an, daß er in feinem Gegenüber das „demofratifche Gewiffen“ 
wecte. Sp ganz theoretifc, jo von Naturredht, von Sternen und 
Menfchlicykeit. „Berteidigen Sie nur die Menfchheitsideale. Das wird 
Ihnen ewigen Ruhm einbringen“. — „Sa, das kann ih. Das erlaubt 
mein Gewiffen mir. Das fann ich aud) vor meinem Volke verantworten.“ 
3a Händedrud; Männerblid. Brüftlein ging und telegraphierte wegen 
einer Honvraranzahlung nad) Paris. Die Antwort und das Geld famen 
telegraphifch. 

Die „Freie Zeitung" tat fih auf. Der Zirkel Brüftlein-Grelling 
empfing den Goethe des Bundes mit allen Ehren. „Sie fchreiben doc; 
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aud; einmal etwas Padendes — fo in Shrer Art, Meifter, So aus 
dem VBollen?” („Wie damals Shre Sndisfretionen über Laufanne”, wollte 
Brüftlein jagen, verfniff fi diefe Bemerfung aber nud) redjtzeitig.) 

Edward VII Stilgebauer fchrieb. Erft verteidigte er die Feinde Deutfch- 
lands ; als er aber fein Gewiffen „beruhigt“ hatte, ging er aud) langfam 
zum direkten Angriff über. („Fürftenblut muß fließen fnüppelhageldid, 
hoch die Fahne der freien Republif!”) Die Hohenzollern waren fchuld; 
die deutfche Einigung war ein Tafchenfpielerfunftftüik Bismardsz- das 
deutfche Volf wird zur Schlachtbanf au und Die eireilng ni 
nur von „außen” Ffommen. 

„But“, fagte Brüftlein mit dem Baudıton ‚der re (Zeles 
gramm nad Paris). 

Stilgebauer ging weiter. Er warnte die Esel vor deutjchen 
Intriguen. Bei mangelnder Vorficht wärde eß der Schweiz ebenfo ‘gehen 
wie Belgien. Er. fonfpirierte mit gleichgefinnten Elementen in Leipzig 
und Berlin und. tummelte feine Feder im Turnierfreis mit Röfemeier, 
Brüftlein und Fernau. „Für die Demokratie brechen herrliche Tage an, 
wenn die Deutichen: geichlagen find. Alles ift von einer Niederlage 
Preußens zu erhoffen“, rief er eines Tages Brüftlein und mir zu. 

„Sehr gut“, fagte Brüftlein im Bauchton der Überzeugung und trabte 
auf das Telegraphenamt. Nüdantwort: on beifolgend, aber für 
große Schlager forgen.“ 

„Soethe, dichten Sie mal”, lächelte Brüftfein eines Taged. „Bir 
brauchen fo.was Pifantes. So ‚Atlantig‘ von ne auf die 
‚Lufitania‘ nbertragen.“ Ä 

Stilgebauer zucte zufammen. Zeit kein er etwas, Er war ein- 
gefangen; jest mußte er „Dichten“. 

Er fchrieb „Das. Schiff des Todes”. 3d)- habe die Entftehung 
diefes Buches mit erlebt. E8-ift eine meiner grauenhafteften Crinne- 
rungen. Stilgebauer fchämte fid) vor fid) felbft. Smmer wieder wollte 
er die Zwangsarbeit abfchütteln. Dann Eingelte Mephifto-Brüftlein an: 
„Wie weit find Sie denn, Meifter? Die Welt wartet. Tempo, Tempo.“ 

Edward VII freifte, tobte und fchrieb. Das ift ja doch der Flud; 
der böfen Tat, daß fie fortzeugend Böfes muß gebären.: 

Das „Schiff des Todes“ befam dann doc), danf Stilgebauers jour: 
naliftifcher Begabung, ein äußerlic) flottes Tempo und die nötige Sentiz 
mentalität, um populär wirfen zu fonnen. Sch habe eine brafilianifche 
Mutter nächtelang mit ihren zwei Töchtern im Hotelzimmer nebenan 
fchluchzen hören, weil fie das „Schiff des Iodes“ gelefen hatten. Ee 
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war die reine Seefchladht. Das Triv war erfchätternd, Mama heulte 
wie ein Nebelhorn, und die Töchter quieften als ZTorpedofirenen da- 
zwifchen. 

Gut, daß Brüftlein das nicht gehört hat. Er hätte den franzöfifchen 
Staat wieder um einiges erleichtert. 

Die Behauptung, daß das „Schiff des Todes” ein von Pathe bei 
Stilgebauer beftellter Schauerfilm wäre, deffen Handlung er aus Ver: 
fehen an Payot gefchiekt hätte, und die dort fofort gedrudt worden fei, 
halte ich für nicht wahrfcheinlich. Stilgebauer würde für die antideutfche 
Propaganda das Befchmähen feiner Familie und feiner Geliebten aus 
„St Krafft”“ viel beffer verfilmen Iaffen. Damals, ald er den Roman 
fchrieb, war er ja noch ein Bode. Einem Boche fünnte er den Film 
alfo auc) in die Schuhe fchieben. So gefinnungstüchtig, daß er das fertig 
bringt, ift er mittlerweile fchon geworden. 

Sm Sommer 1918 will und der franzöfifche Propaganda-Gpethe ein 
größeres, auf Duellenfiudien beruhendes Werf beicheren. Schon arbeitet 
der ganze deutfchrepublifanifche Apparat für den Meifter, und Brüftlein 
telegraphiert, daß ihm wieder Strumpfbänder anderer Leutchen aus den 
KHofentafchen fliegen. | 

Wir wollen uns überrafchen Iaffen. 

Analifieren wir aber zum Schluß nod) einmal die Piyche des DIym: 
pierd. Er bedredt feine Familie und die Frau, die ihn nicht erhört hat, 
in feinen Romanen. Er bedredt das Land, das ihn nad) feiner Anficht 
nicht genügend ehrte, mit feinen demofratifchen Schriften. Er ift ein 
für feine Handlungen völlig verantwortlicher Hochverräter, der fid), durd) 
Kigeln feiner Eitelfeit, von einem pfiffigeverfommenen Anwalt-Agenten 
für die Todfeinde feines Landes einfangen ließ, dem Lande, dem er alles 
verdankt: Sprache, Wohlftand und Autorennamen. Er hat nicht einmal 
dag Recht zu jagen: Ubi bene, ibi patria — denn e8 ging ihm in Deutidy- 
land über VBerdienft gut. Und das ift die fehmere Schuld, die Deutfdy- 
land im Falle Stilgebauer auf fidy geladen hat. E8 hat ihn nicht von 
vornherein abgelehnt. 

- Der frieg enthüllte den eitlen Narren ganz. Brüftlein war der richtige 
Mann, der ihn fangen Eonnte, denn Brüftlein weiß von fich felbft, was 
man mit einer gefränften Eitelkeit alles aufftellen kann. 

Ein Spealift, ein Republifaner — der? 

Faßt Euch an den Kopf, Freunde! 

Ein Kunftgewerbler verfälichter Freiheitsideen, ein gewollt ewiger 
ZJüngling; die lebende Fortfegung des Schillerzitates von den taufend 
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Maften, mit denen der Süngling ing Meer hinausfährt; des Zitatee, 
das er zum Titel eines Nomanes erwählte; eine Fortfegung infofern, 
ald er in der Tat der gebrodyene Greis ift. Aber diefer Greis ift ges 
bügelt, gefärbt und gefchminft. „Denn frucytbar wird der Heinfte Greis, 
wenn man ihn, wohl zu pflegen weiß.” Er flaniert und behauptet mit 
gut gefpielter Überzeugung, ein wohl erhaltener 48er zu fein. 
Und ift dabei in den beften Verfallgjahren. 
D, Du Raupener Dicdıterfürft, Taß ab von den Reifen ins Land der 
Politit! Wie fagt Hermegh? 
„Seh heim zu Deiner Pleiße, 
Geh heim zu Deiner Spree; 
Nicht jede Fürftenreife 
Sft eine Ddpyffee!“ 
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Die fpiritiftifche Sitzung. 
Zm Haufe des Sonnenadvofaten Brüfklein. Ein verdunfeltes Bimmer. Die Sekte 
fist eng gefchloffen zufammen. Sans Bonlanger mit der Iangen, goldenen Uhrkette 
— Gold gehört auf die Reichsbant — geht hinter dem Rüden der Geladenen auf und ° 
ab und verfucht Annäherungspolitif zu treiben. Von Zeit zu Zeit faßt er fid) hinter 
die Ohren umd trodinet dann die naffen Finger in feinen blonden Strähnen. Schlieben, 
der fid) mit Grelling gezanft hat, lehnt an der Tür. Brüfklein fpricht auf ihn ein und 
dreht ihm an den Rocknöpfen. Claire Suter fist al Medium auf einem Stuhl. 
Nachdem Brüfklein den Dr. Scylieben beruhigt hat, wippt er auf Claire zu. Er lächelt.) 
Brüftlein: Meine Herrfchaften. Wir wollen jegt einmal eine fran- 
zöfifche Autorität nad, den Zielen der wahren Demofratie fragen. | 
Wir wollen uns mit dem Geifte des Nepublifanismus befchäftigen. 
Wir wollen hören, was ein großer Franzofe alter Zeit über die neue 
Zeit äußert. (Leife hinter einem Vorhang: Ift der Kerl fertig? Gut. Mit 
‚Federhnt und Degen? Schön). Sch Tchlage vor, daß wir den Geift Montes | 
quieug bejchwüren. 
Gemurmel: Sehr fhön. „Esprit des lois“, erfcjienen Genf 1748. 
Kritifcher Kopf. Vorläufer der großen Revolution. Ausgezeichnet. 
Der follte für die „Freie Zeitung“ fchreiben. | 
(Brüftlein geht auf Claire Suter zu, ftrect feine Hände aus und Fämmt durdy) die | 
Luft. Glaive finft nad) hinten und röchelt. Nach einiger Zeit Löft fi über ihrem 
Kopf eine Wolke in Form eines Iylindere. ine durchfichtige Figur Töft fich lang: 
fam Io8.) 4 
Brüftlein: Herr von Montesquien, fehr erfreut. Wir bitten Sie ; 
um eine freundliche Aufklärung darüber, was Sie von unferem großen 
und mächtigen Franfreich halten, deffen Größe Sie mit herbeigeführt, ° 
von dem Lande, das heute von aller Welt bewundert, ruhmvoll für 
die verlorenen Kinder Elfaß und Lothringen kämpft, dem Lande, ° 
das... 1 
Montesquieu: Laffen Sie nur Shre Leitartifel, Herr Doftor. ch ö 
fenne fie aus den himmlischen Geftlden ber. Da Iefen wir aud) 
Zeitungen. Was id; von der Nepublif Franfreich denfe? Lieber 
Herr, erlauben Sie eins: feine einzige Autofratie der Welt ift fo 
verächtlich, fo verlogen gewefen, nicht die Monarchie Ludwigs XV., 
Rußland, die Republif Venedig — wie diefe Nepublif Franfreid. ° 
Brüftlein vuft Teife hinter den Vorhang: Zum Donnerwetter, wer hat den Kerl 
denn infteniert? Das ift ja entfeslich. Was, der ift garnicht da? Mein Gott, ° 


dann ift das alfo der Geift des richtigen Montesquien? Ach, Du Fieber Gott. Das 
Fan hübfch werden.) 4 
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Montesquieu: Ja, mein Herr, ich bin der Geift des richtigen Mon 
 tesquieu, der die Gelegenheit benugen will, um Ihnen feine Meinung 
über das heutige Frankreich zu fagen. Das ganze liberale Franf- 
‚reich ift nichts als eine Goldmine für verfommene Advofaten.: Ad: 
vofaten ohne Kundfchaft fien im Cafehaus; fie fafeln; fie jüdeln; 
fie machen Worte; fie reden fidy auf die Minifterfeffel und morden 
ein von Haufe aus intelligentes und bedeutendes Bolf. 
Brüftlein: (fid) windend)) Mein Gott, mein Gott! — oh — oh, &8 
gibt Doch tüchtige Leute in Franfreic; wie Herrn Grafen Mougeot. 
Montesquien: (lächelnd) Möglich, daß man foldyes Gelichter im heu- 
tigen Franfreid) tuchtig heißt. Sch weiß, daß die Tüchtigfeit, wie 
ich fie früher Fannte, jeßt von den Advofaten in Franfreid, verfolgt 
und ausgerottet wird. In Frankreich herrfcht der Kult der Inkom- 
petenz, — der Kult der Inkompetenz, mein Herr. Wer etwas fann, 
ift für ein öffentliches Amt nicht befähigt. Die Negierung felbft 
eriftiert nicht mehr, um zu regieren, fondern fie regiert, um zu eri- 
ftieren. Und wie regiert fie? Durch Paktieren mit den Lofaldepu- 
tierten. Der Deputierte lacht über die Präfeften und Souspräfek- 
ten: mag der Präfeft aud; gegen die Heinen Bürger als Palcha 
walten; gegen den Deputierten fann er nicht an; nicht in der Hand 
des Präfekten, fondern in der Hand des Deputierten liegt die All- 
macht. Wenn die Beamten der Negierung nicht wollen, wie Die 
Deputierten wollen, dann flimmen die Deputierten gegen die Minifter. 
Und dann tft e8 aus mit dem Minifterglanz. Freilich, aud) die De- 
 putierten haben ihr N Das find die Ne die ie 
ihnen ftehen. | | | 
Brüftlein: (teife in Verzweitung) Um Gotteswillen, Grelling, fragen Sie! 
‚Sie find doc; Spezialift für Fnifflige Sadjen. 
Grelling: (mit Seifigkeit) Sie irren, Herr von Montesquieu. Eine 
solche Korruption wäre nur in Preußen möglich, wo nicht das all- 
' gemeine Wahlrecht .... | 
Zee Bitte, reden Sie feine Drudbogen. Die preußifche 
Wahlrehtsfrage geht ihrer Erledigung entgegen; ein Schlagwort des 
politifchen Kampfes verfinft damit, gewiß zu Ihrem größten Be- 
dauern, in Nichts. Preußen wird dadurd) dem deal des Nedjtd- 
fiaates näher fommen; aber mit diefer Behauptung tft noch lange 
nicht gefagt, daß Franfreic; dem Ideal bereits näher war, weil es 
Schon früher das allgemeine Wahlrecht eingeführt hatte. Denn auf 
die Form kommt e8 viel weniger an, ald auf die Handhabung des 


Snftrumente. Es gibt Leute, die mit dem Meffer Nägel einichlagen. 
E8 gibt Staaten, in denen das allgemeine Wahlredyt fchlimmer ger 
handhabt wird als das raffiniertefte Klaffenwahlredit. 

Grelling: Und fo ein Staat foll wohl Franfreid fein. Das ift 
eine fchwere Berleumdung. Beweife! 

Montesquieu: In der Tat, ein folcher Staat ift Franfreid. Gie 
leben in der füßen Überzeugung, oder aber, Sie behaupten, darin zu 
leben, daß der Einfluß des Einzelindividuums bei den Wahlen in 
Frankreich nicdyt verfchieden ftarf ift? Auf dem Papier nicht. Aber 
durd; das Papier. Schuldicheine, Kppothefenbriefe, Aktien, Sched8; 
insbefondere aber die Zeitungen find die heimlichen und gewaltigen 
Klaffenmaher. In Wahrheit herricht heute in Franfreid, ein viel 
ftärferes Klaffenwahlrecht ale e8 je in Preußen geherricht hat. Bon 
Deutfchland und dem Neichstagswahlrecht gar nicht zu reden. 

Grelling. Das ift nicht der Fall. Die Sunfer, die Pfaffen, die 
Dffiziersfafte, die Snduftrie .... 

Montesqguieu: Haben alle ohne Ausnahme geblutet. Der winzige 
Bruchteil, der fid in Deutfchland gedrückt hat, ftammt nicht aus 
diefen Kreifen. Befreiungen durdy befreundete Deputierte gibt e8 in 
Deutfchland nicht, denn es gibt feine Regierung, die von der Gnade 
ihrer Deputierten zu leben braudjt. E8 gibt feine allmächtigen Preß- 


fonzerne, wie in Franfreidy die der Greuzot-Gefellfchaft, der Hoc 


finanz oder der jüdischen Banfiers, die die Negierung wieder leben 
und fterben laffen fünnen. 

FernausLatt: Erlauben Se, Herr Montesquieu, in Groß-Braffel 
da hat der Krupp .... » 

Montesquieun: (ta) In Deutfchland gibt es, wie in jedem Groß- 
ftaat, aud) gewaltige, wirtichaftliche Konzerne mit einem gewaltigen 


Einfluß auf das foziale Leben. Aber der deutiche Staat ift nidht 


die Puppe diefer Konzerne. Der Staat ift dort Staat. Er ift im 


beften Sinne fouverän. Keine nod; fo mächtige Gruppe fann den 


Staat zur Herausgabe von Geldern für die Intereffen diefer ein- 


zelnen Gruppe zwingen, weil die Regierung nicht von den Wahl- 
fflaven der Gruppe geftüßt zu werden braudyt. Die Regierung braucht 
nicht um ihr Dafein zu zittern. Sie hat Zeit und Kraft, fidy um 
die foziale Gefeßgebung, um die Selbftverwaltung und um taufend 
andere Dinge zu befümmern, die in Franfreic, entweder fünfzig Sahre 
zurüc oder aber überhaupt nidyt vorhanden find. 
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Grumbad: Dafür gibt es in Frankreich eine Freiheit, das Köftlichfte 
Gut des Menfchen. Frankreich ift fein Polizeiftaat, der das Indi- 
viduum ermordet. 

Montesquieu: Phrafe, mein Herr. Eine der vielen Phrafen. Sie 
fennen die Greuel der franzöflifchen Bürofratie und Polizei nicht, weil 
man Shnen Ihre Elfäfferpäffe ohne Schwierigfeiten augftellt. Fragen 
Sie den Mittelftand und das Proletariat Franfreidye danad. Und 
die „Freiheit“. Es gibt feine für die ganze Welt gültige „Freiheit”. 
Der deutfche Begriff „Freiheit“ unterfcheidet fi) vom franzöfifchen 
„liberte“ ebenfo wie fid) etwa der deutfche Begriff „Liebe“ von 
der franzöfifchen „amour“ unterfcheidet: Deutfchland zur franzöfifchen 
Libert& erziehen, heißt es proftituieren. Sn Deutfchland ift Freiheit 
Schuß der Perfönlichkeit, in Franfreid . 

Stilgebauer: Schmuß der Perfönkichteit, ini Shrer Anficht, wie 
mir fcheint. 

Montesquieu: Wäre ich Fein Geift, fo würde ich Tahen. In der 
Tat, fo ift 8. Sagen wir objeftiver: das Wohlbefinden der Per- 
fönlichkeit. Und die Herrfchenden in Frankreich forgen zunädft ein- 
mal nur für das ihre. Daher der Ruin des Staates, die LUnftätig- 
feit, die neroöfe Senfationgpolitif. Daher der Advofatenflüngel, mit 
der alleinigen Angft um die Wiederwahl. 

Grumbacd: Sedenfalls find die Wahlen zum Reichstag in Deutfch- 
land erft recht nicht frei. Die deutiche Negierung hat mir meine 
Wahl im Elfaß verdorben. 

Montesquien: Es ift mir zwar nicht recht Flar, wie fie das gemacht 
haben fol, aber wenn fie e8 wirflid, fertig gebradıt hat, fo beweift 
Shre jebige Tätigkeit, daß diefe Negierung wirklich regieren fonnte 
und das befte der Wähler bewirft hat. 

Schlieben: (nerwös) Aber der Nepotismug, der ee die Betterns 
wirtfchaft ruinieren Deutfchland. 

Montesquien: Bon dem Nuin dürften Franfreid, und feine Bundes- 
genoffen nody nicht feft überzeugt fein. Kennen Sie übrigens die 
alte Lafallefche Formel nicht, wonach jeder Klaffenfampf der Kampf 
um das Steuer des Staatsfchiffes ift? Die, die das Steuer in der 
Hand haben, feten ihre Freunde neben fi und laffen die anderen 
rudern. Aber trogdem haben in Deutichland alle Bürger fozialen 
Sinn und — id, geftehe e8 offen, — wo er bei denen am Öteuer 
nicht war, da haben die Nuderer diefen fozialen Sinn bei ihren 
Steuerleuten gefhärft. Wie Flein find daher in Deutichland Die 
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Kreife wirklicher Nichtstuer! ES gibt Feine Dynaftien von Depu- 
tierten, wie in Franfreidy die Familien Chaumet, Chautemps, Perrier, 
Sarnot, Fallieres und Konforten. Niemand würde in Deutichland 
‘wagen, wie in Franfreich, von einem „Gothaer der Ausbeuter des 
Bolfes“ zu fprechen, wie man in Sranfreich von einem „Bothaer der 
Republik“ Ipricht. 

Brüftlein: (in Fifterrönen) Er ift ein Boche. 

Stilgebauer: Er ift ein deutfcher Spion. Er ift von Fe beftochen. 

Gemurmel: Was will er überhaupt hier? Was fol denn der Kerl 
im Bereinsabend der Demokraten? Geit warn hat e8 hier je SE 
gegeben ? 

Montesquieu: (pridht ne weiter) Sit e8 nicht doc) dihabeie: anzu: 
fehen, wie Deutfchland. fidy gegen die Macjt perfönlicher: Eitelkeit, 
die Macht der Friedensgewinner und Dauerredner mit Erfolg ges 
wehrt hat? Primarfchulen und KHodyichulen find nicht zu Snftru- 
 menten ffrupellofer politifcher Ausbeuter gemacht. Deutichland - ift 
fein Land, deffen Volf vergewaltigt, verführt, verdummt wurde, deffen 
Bewohner fidy jest für Winfeladvofaten verbluten müffen. Es hat 
bis jest einer Welt trogen Fonnen, Diefe Tatfadye muß bei aus 
reichenden Grund haben, meine Herren! 

Stilgebauer: Verrat! | 

Montesquieu: Aus dem Gehege Shrer Zähne entfchlüpft diefes Wort 

. mit einem fonderbaren Nebenkflang, Herr. Stilgebauer. Ic) frage nod) 
einmal direft: Was haben die Republikaner von heute aus Frank 

: reich, gemadht? Wo tft die von mir gelehrte Dreiteilung. der Ge 
‚walten geblieben? Wo ift die von: plutofratifchen Intereffen unab- 
hängige Gefeßgebung? Wo find die von Politif nicht beeinflußten 
Nichter? Wo find die Verwaltungsbeamten, die nicht vor den De- 
‚putierten zittern? Wo ift der Geift- ber großen Revolution in. biejer { 
verfommenen Bourgeoifie? 

Brüftlein: (hebt die Hände hod), fehreienb) Der Geift der Revolution Iebt, 
er lebt! Herr Elemenceau hat es. mir eben aus Paris telegraphiert. 

Montesquien: Diefem Mann fann man allerdings die Frechheit der 
Behauptung zutrauen. Eine Hyäne, die erklärt, ein Tiger zu fein, 
wird auc) den Geift der erften Republik für die dritte in Beicylag 
nehmen. Mein Herr, wie die Revolutionäre der großen Revolution 
aud; gewefen fein mögen, fie verftanden ihr Gefchäft; fomohl das 
des Revolutionäre, wie audy ihr bürgerliches. Die wahre franzöftfche 
Sreiheit wurde von franzöfifchen Freiheitshelden gefchaffen; die Frei- 
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heitsheere wurden von Berufsfoldaten geführt. Sene bewunderne- _ 
werte franzöftfche Freiheit war nod, feine Buhldirne Tüfterner Ban- 
‚fierd, und der Poften des Kriegsminifters nicht der Sit eines Börfen- 
maflers. ES gab feinen Kult der Inkfompetenz, mein ‚Kerr, feinen 
Advofatenabgrund. 

Brüftlein: (wütend) Wie fommen Sie hierher? Wie können Sie e8 
wagen, fidy al Franzofe in der Schweiz aufzuhalten? Haben Sie 
überhaupt Papiere? Sc behaupte, daß Sie fehriftenlos find. 

Montesquien: (verbindlich) Sch habe einen Elfäfferpaß, Herr Doftor. 
Sie fennen ja den neuen „Geift der Gefeße” in Franfreich und 
wiffen, wie leicht man folchen Paß jest erhält. Sch wollte die Ge- 
legenheit doch nicht verfäumen, um Ihren fogenannten deutfchen Ie- 
publifanern einmal vorzuführen, was fie ihrem Volfe mit der Anz 
Tehnung an das politifche Frankreich, mit ihrer Freiheitsvergewaltigung 
eigentlicy predigen. Eine fyftematifche Perverfierung Deutfchlande nad 
frangöfifchem Rezept; eine Maffenvergiftung, verheerender als die, 
die die franzöfiihen Kolonialtruppen jest in Franfreicy eingefchleppt 
haben. Sie alle predigen das Gemeinfte der Welt: die Vernichtung 
des Geiftes, aber nicht einmal zugunften der Gewalt, fondern zu=> 
gunften des Betruges. E38 wird ja nicht viel nüßen, was id; hier 
fage, Herr Brüftlein, aber vergeffen Sie doc, lieber nicht, nachher 
den Zylinder umhergehen zu laffen. Einige Shrer Leute fünnten doc 
Gründe aus meinen Bemerfungen entnommen haben, und in Shrer 
Nepublif find ja die einzig wirffamen Gegengründe gegen gute Gründe 
aus der franzöfifchen Münze zu holen. Ich empfehle mid. (Er ver- 
fhwindet langfam.) 

Brüftlein: (dreht das Licht an; leife zu Grelling) Das war ja ein hübfcher 
Heinfall. Sprechen Sie bitte ein paar beruhigende Worte. Sch hole 
den Zylinder. 

Grelling: Liebe Freunde! Die Ausführungen des Herrn von Mon: 
tesquieu haben ung mit voller Deutlichfeit gezeigt, daß eg nur ein 
Mittel gibt, Deutfchland wirkffam zu befämpfen: nämlidy die Ein- 
führung franzöfifcher Zuftände innerhalb der fchwarzsweißsroten Grenz 
pfähle Nur fo können wir dort die wahre Zivilifation verbreiten. 
Wir dürfen fagen: Wir find feit langem auf dem richtigen Wege, 
Wir haben in diefem Geift gefprochen und gefchrieben; wir haben 
auf die deutfche Schweiz und nad) Möglichkeit auf Deutfchland fo 
gewirkt; wir haben verfudht, Drucwerfe über den Bodenfee.... 
(Ein Schrei. Röfemeier bricht zufammen.. Stimmen.) 
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Grumbad: Um Gotteswillen, der Zylinder, Brüftlein, der Zylinder, 
der Zylinder! 

Brüftlein: (kommt mit dem Sylinder) Lieber Freund NRöfemeier — lieber 

Freund! Hier die Stärkung. Bitte! Bitte, bedienen Sie fi alle! 
Genästigt wird nit. Bitte fhön..... Donnerwetter, wieder fo 

ein verfluchtes Strumpfband! 

Röfemeier: (fi langam erhebend) Ic, bemerfe mit Efel, daß es fogar 
eine Korfettfchnur ift. Meine befannte Tugend... ... 

Fernauskatt: 38 & Held, der Nöfemeier. 

Slaire Suter: (erwacht aus der Trance; verfonnen und zierfih) Hat fich etwas 
ereignet? | 
Grelling: Nidhts, wad Sie angeht. Sie intereffiert der Zylinder ja 

dod; weniger, ald une. 

Slaire Suter: Nein, eine Haube wäre mir lieber. Aber ich meine, 
was fagt denn der Geift? 

Brüftlein: (würdig und groß) Er hat ung gelehrt, die deuticye Republik 
vorzubereiten. Naften wir nicht! Wir haben große Dinge zu tun. 
Es gibt ein heiliges Land, das und die Wahrheit lehrt, das ung ale 
Apoftel hinausgefandt hat. &8 ift das Mutterland aller Freiheit: das 
geliebte Frankreich. 
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Schlußarebeste. 


Die Morningpoft fchreibt über Fernau, den fie „nicht mit einem 
Stecken anrühren möchte”, und feine Senoffen Gitiert nad) Tagesanzeiger 
für Stadt und Kanton Züri, Nr. 240 4. BI. 1917): 


„Ein Menfch, der die Partei der Feinde ergreift, während fid 
fein Baterland in einen Kampf auf Xeben und Tod verwicelt fieht, 
ift eine fchmußige Kreatur (dirty creature), die fid) felbft mit der 
Bürde ewiger Schande beladet. In Kriegszeiten gibt e8 für jeden 
anftändigen Bürger nur eine Cofung: My country, right or wrong! 
Das Band zwifchen Bürger und Vaterland gleicht jenem zwifchen 
Sohn und Bater, und wie ein Brucd, diefes von der Natur gehei- 
ligten Bandes ein größeres Verbrechen ift, ald irgend eines, das 
unter die Nechtsfprecyung der weltlichen Obrigfeit fällt, fo ift auch 
der Mann, der fein Vaterland fchädigt, wo Millionen feiner Brüder 
ihr Leben für diefes hingeben, mag der Zwed die Opfer rechtfertigen 
oder nicht, ein unnatürliher Berbreder.“ 

Diefer englifchen Außerung über die Deutfchen Nepublifaner in der 
Scymeiz ift von deutfcher Seite nichtd mehr hinzuzufegen. 

Eine fritifche Gefamtunterfudhung über die Tätigkeit diefer „deut: 
fhen Republikaner“ wird fi auf Grund umfaffenden Materials an 
diefe vorläufige Publikation in abfehbarer Zeit anfchließen. 
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